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Vorwort

„Jetzt lerne ich endlich, wie man Deutsch unterrichtet.“ – Nicht wenige Lehramts-
studierende gehen mit dieser Erwartung in ihre erste Lehrveranstaltung zur 
Sprachdidaktik. Sie werden in der Regel ein enttäuschendes Semester vor sich 
haben. Die Fachdidaktik ist die Theorie des Unterrichts in einem Fach, sie wei-
gert sich beharrlich, schnelle Unterrichtsrezepte für die nächste Deutschstunde 
zu liefern. Ihr Angebot setzt grundsätzlicher an. Sie stellt Fragen nach den Gegen-
ständen des Lernens, nach ihrer Auswahl und Strukturierung, nach den Lern-
chancen, die sie eröffnen, nach ihrer Notwendigkeit und Sinnhaftigkeit für Schü-
lerinnen und Schüler. Und gerade die neuere Sprachdidaktik fragt nach den eige-
nen Lernwegen, die Kinder und Jugendliche beim Erwerb der gesprochenen und 
geschriebenen Sprache und beim handelnden und reflektierenden Umgang mit 
ihr gehen. Erst wer auf diese Fragen begründbare Positionen gefunden hat, kann 
Zugänge erarbeiten und Selbstständigkeit im unterrichtlichen Handeln erwer-
ben.

Die Sprachdidaktik Deutsch ist zwar Theorie, sie ist aber keine graue Theorie. Sie 
bezieht sich auf eine höchst lebendige Praxis der Aneignung, auf den Austausch 
von Menschen im sprachlichen Medium und auf ihr Denken, das in komplexer 
Weise mit Sprache verknüpft ist – zugleich als prominenter Gegenstand und als 
Mittel des Denkens. Wir hoffen, dass ein wenig von der Lebendigkeit dieser Lern-
prozesse in der vorliegenden Einführung erhalten geblieben ist.

Eine Einführung will kein Handbuch sein. Sie soll Orientierung bieten, indem sie 
deutlich macht, wo zentrale Fragestellungen liegen. Darauf zielen die einzelnen 
Abschnitte dieser Einführung. Sie soll auch Anregung und Unterstützung für eine 
eigenständige Vertiefung liefern. Dazu geben die Lesehinweise zu jedem Kapitel 
Empfehlungen. Abschließend findet sich ein Serviceteil mit einer Auswahl von 
Arbeitsmitteln, die die selbstständige Planung und Gestaltung von Unterricht 
unterstützen können.

Regina Wieland danken wir für fachlichen Rat, konstruktive Kritik und 
Ermutigung, Esther Scheurlen für die genaue Durchsicht des Manuskripts.

Heidelberg, im Juli 2001 Wolfgang Steinig
Hans-Werner Huneke




